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AÄus dem Englischen übersetzt VOIL Gabriele eın

Auf dem Weg ZU eıner
interreligiösen Ökotheologie
elıx Wılfrea

„Früher wussten die er WAärTrell. S1e Waren ın den Bäumen.
eute 1Dt keine Bäume mehr.“
Das aji  (} Im Grenzgebiet DON Indien und Nebpal*
AMCH sagte ZUIU Mandelbaum:,>Schwester, TZzÄähl’ mM1r VON Gott’, und der
Mandelbaum blühte.“
0SKazantzakis“

DIie Krise der Erde wird auch Z Krıse es und Z Krıise der Menschen, WE

die Natur aufhört, eiINne Maniftfestation des Göttlichen SeIN. Wenn eine Krise uns

schon die ance Z ındenken und UT Veränderung bietet, dann mMmussen
1n Anbetracht ihres och N1e dagewesenen Bedrohungspotentials die elig10
LE einmal 1n ihren gegenseltigen ernetzungen sehen, 1ın dem, Was S1e m1ıteiınan-
der verbindet Es bedart NAamlıc. eliner konzertierten Anstrengung er relig16
SeMN Traditionen, der ökologischen Krise begegnen, wobel jede Adus dem
Schatz ihrer Ressourcen das Bestmögliche herausholen SO 1ne VOIl unter-
schiedliche Glaubensrichtungen erarbeitete ygemeinsame Ökotheologie könnte
urchaus einem Bewusstseinswandel, einer Grundhaltung SOWIE



Thema eiInem mi1t der Erde eitragen. Hier bietet sich unNs eine GelegenOkotheologie heit, einmal die Vergangenheit VEILZCSSCH und auf eine Einheit hin arbeiten
en! das es und Menschenbild die elig1onen noch welterhin trennt,

die Erde das voraussichtlich weniger tun Ganz 1 egenteil, eute ist die
Erde, welche die USSIC bietet, die eligionen zusammenzubringen und S1e

einem sinnvollen 0g ber Gott und die Menschheit hinzuführen Und der
Horizont uNseT16eSs Verständnisses VO  Z Menschen, VOI der chöpfiung und VOIl

Gott sich durch einen anhaltenden, auft A und Umwelt ausgerichteten
al  og mehr und mehr weıten.

TG Fvolution eın gemeinsamer Bezugspunkt
DIie interrelig1öse Ökotheologie, die INr vorschwebt, wird VOIl empirischen, WIS-
senschaiftlich gesicherten aten ausgehen. Dafür enötigen ein dyna
mischeres Naturverständnis und einen enkansatz, WIe ihn uns naturwıssen-
chafitliche Tatsachen eiern Entscheiden aDel 1ST, dass ein Verständnis
VOIl der Natur entwickeln, das S1e stärker 1n ihrer Komplexität und
evolutiven Selbstorganisation egreiit Erst VOIl einer olchen Sichtweise her
gewinnen die wechselseitige Abhängigkeit VON Naturprozessen und der esam:'
zusammenhang der Wirklichkeit ihre Detailgenauigkeit. DIie biologische VOIuU.
tion Sa: UuNls, dass keine unabhängig, 1n sich geschlossen oder S tatisch
sel, sondern der Mutation und ntwicklung unterliegt. Sie uNls, die Trenn-
wände zwischen den verschiedenen Arten 1ın der Natur überwinden und ihre
vielen Gemeinsamkeiten sehen: die evolutiven Vorläufer, den genetischen
Code und die Keimungsprozesse des ens, Se1IN Wachsen, Au{fblühen, seiınen
Verftall und seine ullösung. Die Menschen machen hler keine Ausnahme, SOIl-

dern Sind Teil dieser Urgegebenheiten aller Lebensprozesse. Auf diese Weise
verstäar. die blologische Wissenschafit Verständnis VOIl den Wechselbezie
hungen 1 Universum und uns, den Menschen selbst 1n einen weıliteren
Bezugsrahmen hineinzustellen.
Die gegenseltige Abhängigkeit, Was den „Ursprung der Arten“ ange SOWI1Ee die
AÄhnlichkeit 1n den Lebensprozessen schliels$t jedoch das Vorhandensein VON

Koniflikten 1n der Natur Zallz offensichtlic HIC Adus Wds> viele als Ärgernis
empänden und jede Zusammenschau der inge, welche aruber nwegsähe,
ware wohl idyliisch. Letztlich uns die evolutive Sichtweise, einen
naturzerstörenden Anthropozentrismus überwinden, indem S1e unls klarmacht,
dass die Menschen elne unter vielen Arten Sind, und S1E ekr. den
Zusammenhang alles eschaflfenen und die Notwendigkeit eines anzhneıts
verständnisses. Insbesondere ass S1Ee Uullls erkennen, WI1Ie sehr Menschen Teil
e1InNes ineinandergreifenden Öko-Systems Sind und w1e uUuNseTe ZAallZe Existenz VOIN

den Vorgegebenheiten des Universums an VOIl der Erde, der Luft, VO  =

Wasser, Feuer und VO  z mme (was die Hindu-Tradition „panchabhuta”“
nennt)



Das Besondere der evolutiven Betrachtungsweise der Natur ist nicht, dass S1E Ee/IIX Wilfred
wissenschaitlich 1st, sondern dass S1e sich VON eliner mechanıistischen Wissen-
schait, VOT allem VOIN deren technologischer ÄAnwendung unterscheidet. Die voluti

Perspektive cheıint mi1t der grundlegenden Weltanschauung VON Hinduismus,
Buddhismus, Daoismus us  = einıge Be  ngspunkte aufizuweisen. Sich m1t
deren Aufassungen auszusöhnen für monotheistische relig1öse Traditionen
N1IC AAllZ einfach, WIe deren!1ders gegenüber dem Evolutionsge-
en1n der STlchen Tadıllon zeigt, der auch eute noch weıt verbreitet ist.

Okotheologie eın interreligiöses Projekt
Eın evolutiver Bezugsrahmen ist jede interrelig1öse Ökotheologie VOI oroßer
Bedeutung. In einıgen der relig1ösen Traditionen WIe 1mM Hinduismus, Buddhis
INUS und Daoismus ist e1Nn evolutives Denken 1re 1n deren Glaubensübe

und Weltbilder hineinverflochten, en andere Traditionen WwIe
das Christentum, udentum und der Islam wohl elne eher STAaLiScChHe 1C VOI der
Natur, der Erde und VO  = Uniyersum aben Was daher brauchen, ist eine
Konvergenz aller relig1ösen Traditionen Auf jeden aber fordert e1iNn naturwıs-
SENSC  cher Evolutionismus WEn auch 1n unterschiedlichem Grad alle
elig1onen und ihre Einstellungen Erde und ihren vle  gen Lebensiormen
SC heraus. DIie indigenen relig16
S11 Tradıtionen bieten VOIL ihrem Un

Der AutorIU her keine Lehrmeinungen und
Glaubensinhalte, sondern bringen die Professor Dr. Ee/IX Wılfred, geb. 948 In amı Nadu, Indiıen,
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M Anbetracht der Umweltkrise, der mr gegenüberstehen, MUSSEN sich alle religiösen
Traditionen, enn SIe überleben und welter deren Lösung beitragen sollen, In einem
gewissen, »ielleicht heträchtlichen Grad einer Neuorientierung unterziehen. Eine
solche Aufgabe lässt Sich ohne 21INe eingehende und mutige rüfung der eigenen



emMa Grundüberzeugungen nicht bewältigen Dem Anschein nach umweltfreundliche Einzel:
Ökotheologie elemente einer jeden religiösen Tradition aufzuzählen, aneinander reihen oder SIie

Sorgfältig systematisieren und annn die Tradition als (janze für ökologisch unbe
enRlCc erRklären, ohne die fieferen Hintergründe ritisch geprü aben, dürfte
bestenfalls e1Ne kurzlebige Inspiration

In HNCN GTET Zeit hat 1ın der hristlichen Tradition urchaus Versuche gegeben,
das Göttliche Geheimnis, das Geheimnis der Person Jesu Christi SOWIEe des
aubens 1 Allgemeinen VO  - Evolutionsgedanken her auszulegen, S
liche Glaubensinhalte näher die neuzeitlichen Erkenntnisse VON den Naturpro-
2655611 eranzuführen Wiır denken hier ZUR  - eisple die Überlegungen
Rahners Christologie und Pjet Schoonenbergs Schöpfungslehre.° Doch
Jetzt IMUuSsSeN UNSeETIeE Beziehung Z Erde grundlegender überdenken VOI der
evolutiven 1C aber auch VOI dem her, Was uns Hinduismus, Buddhismus,
Daoismus, Konfuzianismus USW. 1n dieser 1NS1IC bleten aben S1e ‚Uu-

chen, den Menschen erklären, indem S1e VO  Z Uniıyersum ausgehen und N1IC
umgekehrt, wIe 1n anthropozentrischen Ansätzen en Das ist insofern
VON Bedeutung, als sich aus HHSCHEN Beziehung Erde schwerwiegende prakti
sche Folgen ergeben. Wır können N1IC iniach auft der Erklärungsebene stehen
leiben und tradıiıtionelle VO  = Evolutionsgedanken her auslegen: Es
gyeht darum erkennen, welche VOI Praxis und welche TUn  ungen S1E

olge aben.
Traditionen WI1Ie dem Hinduismus unauigeklärt das „monistisch” und
„pantheistisch“ anzuheiten, hinderte das hristentum daran, die tleiergehenden
Einsichten dieser Traditionen auf- und die davon ausgehenden Herausforderun-
SCIL anzunehmen © DIie Tradition 11USS die Immanente Dimensıion des
enGeheimnisses stärker als bisher en  en, y]leichsam als notwendiges
orspie TÜr e1in tieieres und bedeutungsvolleres Verständnis der Natur und der
Erde Daher 11USS die Ng, Gott 1n allen Dingen erkennen, die Ja auch 1n
der mystischen Tadıllon des hristentums ihren festen atz hat, geIlörde
werden. Hier 1bt gemeinsame Schnittmengen miıt dem Hinduismus und ande
TeN stlichen Traditionen Im 1  0 mı1t ihnen mMuUussen die eilsirage HEL und
viel adikaler aufiwerien, den Weg Veränderungen Ire1l machen.

Partner In der Rettung der erra Magter und der
Gattung Mensch
1ne rage, die VOT N1IC allzu anger Zeit viele Theologen ernsth. umtrieb,
ob auch be]l Nichtc  sten Heilselemente für die Menschheit en se]len.
eute So die lauten AÄAndere relig1öse Tradıtionen verfügen ber
entscheidende und unentbehrliche Visionen und Werte m1t Blick aul das Heil der
Erde, ohne die die Menschheit weder eline Rettung noch elne Zukunit geben

Deshalb mMmMussen die rage eute NEeu stellen Was kann das hristentum



EeIIX Wıilfred1 al  og m1t anderen relig1ösen Traditionen VOI ihnen das Heil des Planeten
Erde lernen, sodass menschliches Heıl sich ereignen kann? Eın tiefergehender
1  0g wiırd dann dazu jühren, eiıne interrelig1öse Ökotheologie en  en
Konvergilerende Perspe  iven unter den elig1onen und eiIn gemeinsames Enga
yement TÜr die Belange VOIl Umwelt und sozlaler Gerechtigkeit werden S1e
NAatUurliıc einer YT1UsScChen Anirage das gegenwärtig vorherrschende
SC.  ssystem veranlassen. In diesem Sinne mMussen die elig1onen, ob S1e wollen
oder NIC. als Rettungsanker die Menschheit holitisch aktıiv werden. Kın auf
Habgier und Konkurrenz gegründetes Wirtschaitssystem SOWI1Ee eın ungezügeltes
roduktions und Konsumverhalten wird die Regenerationsfähigkeit der Erde
überiordern Unkontrolliert wiırd dieses System und Lebensmodell die menschli-
che Spezles 1n die Katastrophe, WEeEINLN N1IC. 1n den Ntergang führen. Das ist
dann die aC der Natur, die auch ohne die Gattung Mensch ihren Weg welter-
gehen Wo, WE HIC hier, SO der alle elig1onen entscheidende
Diskurs Rettung der Erde beginnen?
Wo aDSucCc 1mM ple 1st, oMm unverme!ldlic auch Instrumentalisie
IuNng. ıne nstrumentalisierung der Erde zı1e ber das Ausspielen VON aC
und Dominanz eiINe Manipulation der Menschen und eine Verweigerungshaltung
gegenüber der Gerechtigkeit nach sich. el stehen 1n eiINnem diametralen G(e
YENSATZ Zu Heil, das eiıne ber Teleologie weıt hinausgehende Realıität ist
So gesehen SiNnd Erde und Natıur als 1genwe 1n sich selbst achten und N1IC
blofß als Objekte efriedigung menschlicher Habgler. DIie Erde als er, die
alle Selenden 1n ihrem Lräagt und S1e SOTZT, hat ihren eigenen mMus
Alle emühungen WIe etwa die Einrichtung VON Naturparks, rojekte Erhal
Lung der Tierwelt und dergleichen Sind reıin technische Lösungen, die der morali-
schen und spirituellen Krise N1IC erecht werden, die 1mM habsüchtigen und
verschwenderischen eDrauc der atürlichen Ressourcen ihren Ursprung hat
Solche Lösungsversuche scheinen die Werte VO  3 Sein ennen Doch 1n
uUuNnseTeronauf die ökologische Krise mussen €e1| als Einheit ZUSaNl-
men  en Da die ‚Wurze. aller Übel die aDsSucC ist  66 (1 ‘11im 6,10), ist diese
auch die uUurze der ökologischen Krise
Wie ral die Lösung ISe sich zeigen, WE unls der rage der Habgler
zuwenden, die unter allen erdenklichen Formen VOIl EW,; und Aggression
daherkommt, und hiler wiederum mMuUusSsen uns auf die relig1ösen ITradıtiıonen
aufgrun ihrer eıshner und ihrer tiefieren Wesenseinsichten verlassen, beson-
ders dann, WeNnNn S1Ee gemeinsam interrelig1öse Perspe  iven Grundiragen ber
den inneren usammenhang des SEe1INS- und Wertebereic en  en Eın SOIC
gygemeinsames Engagement kann die elig1onen und ihre Theologien wiederbele
ben und ihnen Glaubwürdigkeit verhelfen Der Dalaiji Lama hat das miıt
Blick auft die Dud!  STISCHE Tradition ausgedrückt

„ In der Praxis des Buddhismus sind MT miıt dieser Idee der Gewaltlosigkeit und der
Beendigung en Leids sehr vertrauft, AaSS IMr schon gewohnheitsmäßig nichts
wahllos schädigen oder zerstoren. Obwohl Wr keineswegs der Meinung sind, Bäüume



emMa und Blumen Seıen mıt erstian ausgestattel, behandeln IMr SIEe doch mıt Achtung. Auf
Ökotheologie diese Weise teilen IMr 21n efll universaler Verantwortung für die Menschheit und die

AaLur. 66

Unser eDenss 1 Verhältnis atur 1enbart benfalls, WI1Ie gewaltsam oder
gewaltirei 1n Wir  el S1iNd. Ein gyewaltireies und mitfühlendes er  en
spiegelt sich auch 1n der und Weise wider, WwWIe m1t der Natur und den
materiellen Dingen des äglichen ens umgehen oD mutwillig und m1t ZeI1-

störerischer Aggressivıtät oder SOTgSaNl und schonend. 1ne interrelig1öse Oko
theologie arau edacht Sse1IN, uUNsSeIeE Haltung yegenüber der Natur m1t
eiInem Gefühl VOIl eiligkei (die N1IC m1T „Sakralisierung der Natur  66 verwech-
seln 1St) und eiInem espür das Wunderbare und Geheimnisvolle 1n
ertüllen. In christlich-theologischer Terminologie würde VOIl einer sSakra.
mentalen Haltung gygegenüber der chöpiung sprechen, die h11 ‘9 die Über-
etonung des anthropozentrischen ÄAnsatzes durch eiıne Schwerpunktsetzung VOIl

Zeıit und Geschichte auszugleichen und eın Gleichgewicht herzustellen Das
ewusstsein und diengVOI der mmanenz des (Geistes 1n allem Geschafl
fenen unls, die nach traditionellem Verständnis trennende zwischen
dem chöpfier und dem geschaffenen Uniıyersum überwinden:®

„Die Natur spricht 21Ne DVDON Theologen his auf die jüngste Zeıt haum ernOoMmMmMen und
NUur unzulänglic. INn Worte gefasste anrnei (QUS. In UNSerem Denken aDen wr die
für das eil der Welt zentrale der geschaffenen Natur abgesphalten oder qQUr vöLlg
verbannt. Ich SUa”'gE bewusst ‚In UNSerem Denken enn enn Gott sich In der geschaffe-
Nen Welt ffenbart, dann ist er auch ‚IN en Dingen (Kol S SM gegenwärtig. Oder
anders gesagt, INn em Sichtbaren gibt e1Ine unsichtbare Dimension, 21n
‚Darüberhinaus‘ über es malterie Sichtbare. es Geschaffene ıst hei er konkre:
Ten Greifbarkei letztlich doch ern ungreifbares Geheimnits, 2e1Ne INS Unermessliche
gehende ‚Inkarnation DON bhosmischem Ausmajs.

Dıe Last der Vergangenheıit
DIie elig1onen können be1l der Überwindung der ökologischen Krise N1C 1n die
Rolle des nbeteiligten schlüpfen, denn S1e Sind, WeNnn auch uıunterschied
lich, der negatıven Haltung gygegenüber der atur mitverantwortlich SEWESECNH
und aben deren Ausbeutung als Ideengeber mitgewirkt. Diese Ausbeutung
1St, das erklären uns OÖkofeministinnen, mı1t einer Herrschait über HFrauen verbun-
den Deshalb INUSS WIe die Evolutionstheorie auch der Okofeminismus aul:
orund se1INeSs wichtigen Beltrags, den eisten könnte, 1n das interrelig1öse
ökotheologische Projekt mi1t hineingenommen werden. Hat sich das Patriarchat
naturbeherrschend ausgewirkt, ist den Okofeminismus Sorgsamkeit und
schonender SOWIE der Gesamtzusammenhang aller Realität, ]Jenselts des
Dualismus VOI Materie/Geist, Körper/seele SOWI1Ee VOI männlich/weiblic us  =

VOIN zentraler Bedeutung.10



Man erinnere sich hiler die 1n der christlichen theologischen TaAadılıon e/X Wılfred
übliche, strikte Unterscheidung zwischen dem Natürlichen und Übernatürlichen,
VOIl der eine wertung des atürliıchen ausg1ing, als ob das Heil 1n eliner
Wegbewegung VOI dem estünde, Was natürlich ist. Wır können N1IC eErW  en,
dass diese Prämisse uns einen positiven Ausblick auftf die Natur oder die Erde
vermıtte oder dass S1e beim Überwinden der ökologischen Krise auft irgendeine
Weise hilfreich ware ufs anze gesehen wurde der gyleiche Körper-Seele-
Dualismus mı1t seliner gegenüber Frauen Voreingenommenen kKinstelung und
Taxls VON den eligionen auch miıt Blick auft die Natur übernommen.
Die VOIl den relig1iösen Tradıtionen entwickelten asketischen und ihre
Spiritualität WAaTell, jede aut ihre Weise, der Natur und ihren Grundgegebenheiten
gegenüber alles andere als wohlgesinnt. Hinduismus und uddhismus mögen

N1IC gele aben, der Mensch MUSSe über die Erde herrschen, doch
en sich be]1 ihnen YEWISSE asketische S  e, die sich eine ehr VON der
atur und eiıne Flucht aus der Welt aussprechen, die 1mM Gesamtgefüge der Natur
einen Rıss und Dualismus Selbst gutgemeinte Anstrengungen, den
STilchen Glauben 1 Rahmen der Evolution interpretieren Sinne einer
Kontinuntät VOI Materie und eist), aben einen Dualismus und eın Rangord-
nungsdenken N1C verheimlichen können, WOCLINL_, WIe Z eispie. be]l
NET, der e1s als „Selbstüberbietung“ der Materie esehen wird

Wir MUSSeEN annn DON da (QUS E den Menschen verstehen suchen als das Seiende,
INn dem die Grundtendenz der Selbstfindung der Materie Im (reist MÜTC Selbsttranszen-
denz ihrem definitiven Durchbruch kommt, sSodass DON er das Wesen des
Menschen selbst gesehen werden kann innerhalb der Grund-: und Gesamtkonzeption der
Welt. “11

DIie Materije hat ihre eigene Konsistenz, und ihre Wir  el N1IC. VOIl ihrer
Beziehung Z e1ls her als ihrem eigentlichen teleologischen Ziel gesehen
werden. Wird die un des Universums wirklich einmal 1n elıner Umwandlung
aller materiellen 1n geistige irklichkeit bestehen” Was gyeschlie. dann m1t
uUuNsSeIeT Erde und ihrer STO  en Realität?

Fıiıne Neubewertung
Wır mMusSsen hier ireilich noch auft einenéweiten Aspekt einen Rlick werlen, den
der Beziehung zwischen chöpiung und dem unergründlichen Geheimnis, das
Gott HNEMNNEIN In den semitischen DZW. monotheistischen relig1ösen Traditionen
wırd diese Beziehung als Kausalverhältnis gyesehen. S0 konnte der Psalmist
„Die mme rühmen die Herrlichkeit es, VOIL Werk seliner Hände kündet das
Firmament“ (Ps 19, 1) el sehen S1e 1n Dinerenz zueinander uınd klar VONelınan-
der abgegrenzt (s0tt als die Ursache und die chöpfung als sSeiIn wunderbares
Werk



ema In der Tradition des Hinduismus dagegen S1Ind Welt und Gott keine ZWel verschie-
Okotheologie denen Wirklichkeiten Im advaita-Denken (der Nicht-Dualität) werden (J0tt und

Welt weder als e1ine einzige Realität noch als ZWe]1 getrennte NUutaten gesehen
Das hat elner Anschauung, Haltung und Taxıls geführt, die 1n abgeschwäch-
tem Sinne eine Immanenz es 1n der Natur voraussetzt oder 1n einem
stärkerem Sinne das gyesamte Uniyersum als die Örperlic gyreilbare Ersche!]l:
NUNg es sehen. Diese intultiven Vorstelungen aben 1n der TAa|  10N des
Hinduismus ber Tausende VOI Jahren nweg 1n Poesti1e, 1 Mythos, 1n der
Frömmigkeit und auch 1 Rıtus ihren Ausdruck gyeflunden. In eiInNnem schönen Bild
würde ich die grundlegende ntultion des Hinduismus beschreiben DIie Be
ziehung des Schöpfers chöpiung ist die eines Tänzers, der selbst SAallZ
Tanz geworden ist. In der salivitischen TAd1ıLON des Hinduismus erschafft
Shiva tatsächlich das yesamte Uniıyersum durch selnen ewigen Tanz DIie eWe-
SUNg und der Rhythmus des gyöttlichen Tanzes hält das SAallZC Universum 1n
Bewegung.
Der ddhismus selnerseIits würde schon die Kategorie der usalıtät als
Grundlage 1ür eine Unterscheidun zwischen chöpfier und eschöp SC
hinteriragen. Er SprichterVOI eiıner „abhängigen Miturheberschaft“ ratitya-
samutpada) der Gesamtwirklichkeit, 1n der die Vorstellung VON Ursache
und irkung keinen ARZ mehr 21Dt Im egenteil, die Ursache 1st INn der
Wirkung ebenso sehr räsent WwI1e umgekehrt die Wirkung In der Ursache e1iIn
Gedanke, der uns die mmanenz es intensiver und tiefer verstehen
als die8VOIN Über. und Unterordnung, WwIe das Ursache-Wirkungs-Verhältnis
traditionell interpretiertwird
Auch die chinesische Visıon des Daoismus ist Yallz entscheidend VON eliner
Beziehung Natur geprägt Für ihn spiege ugendhaiftes menschliches Ver-
en die tragenden Prinzipien VON Ausgewogenheit und Systemgleichge-
wicht wider, die 1n der Natur wirksam S1Nd. DIie Gesundheit des menschlichen
Körpers selbst ist elne 1Tuatlon der Homöostase, 1n der die aufeinander bezoge-
LE Prinzipien VOIl yın und YUNg sich gyegenselllg ausgleichen und der Örper
selnerseIlits sich 1 Einklang mı1t der Umwelt eflindet Von daher dieser
inklang als der Weg empfiohlen, dem allgemeines geistiges und
körperliches ohlbelinden jolgen mMuUusSsen Wiıe ann diese wunderbare
Visiıon iniach als „natürlich” un und menschliches Heil als eIWwas Über
atürliches ansehen”? Doch S1e denn N1C andererseIits auch eine jelere christ
liche NTLWTLON gerade den Örper als den Angelpunkt des Heils CUTO cardo
salutis?

Kann dem Christentum‘die Schuld geben?
Lynn Whites wohlbekannte die dem hristentum die der
ökologischen Krise 1n die schleDbt, STEe die ınge doch eLIwas allzıu
infach dar, da S1Ee N1IC. WI1Ie angebracht wäre, unterscheid noch i1lieren



ziert.12 Von dieser ese provozlert, aben Bibelwissenschaftler versucht, den eIX Wıilfred
biblischen Herrschaitsauitrag als e1iIn Verwalten, als Sorgsamkeit us  z auszule-
ZCH Ich y]laube NIC. dass diese exegetischen Turnübungen uns weilterbringen.
enn die unbestreitbare atsache der Konsequenzen eliner bestimmten Traxis
ze1igt, dass Dominanzverhalten doch die und Weise WIe die ScChHhe
TAad1ılOoN ın der Taxıs ausgele wurde Der un jedoch ISt, dass die

Beherrschen und einem Überlegenheitsanspruch cht dem Chri  N
tentum 1n selıner Gesamtheit geben kann Die oOrJ1en:  schen und orthodoxen
Traditionen zeigen Namlıc eın viel stärker erdbezogenes Verständnis VON Glaube
und chöpfung.
In Wahrheit hat Namlıc das Christentum, dem die zugeschoben
WIT'| miıt der Brill  D der anthropozentrischen ärung des Westens ausgelegt,
die elner Entzauberung der Natur als Merkmal des SC und e1Ines
säkularen Humanısmus das Wort redete Das Christentum und das CNrıstlıche
Erbe wurden einseltig Urhebern des rojekts der westlichen Auifklärung
erklärt und Sind dann natürlich ihrerseits VOI maßgeblic beeiniflusst worden.
DIie gyleiche ärung lehrte, dass ealvıta 1 Menschen dadurch entstehe,
dass kraft selıner Freiheit die Welt der Natur bzw das eiICc der Notwendigkeit
transzendiere. iıne Fehlauslegung VOI Genesis 1,28 zugunsten menschlicher
Oberhoheit diente den anthropozentrischen Z/wecken der Auifklärung. Daher kann
das Projekt eliner interreliglösen Ökotheologie, 1n dem das Christentum 1n einen
1  og miıt anderen relig1ösen Traditionen eintreten würde, Ireich SEe1IN, die 1n
selner Botschaft verborgene öÖkologische Dimension zurückzugewinnen und eline
Gelegenhei se1n, die ökologische Sensibilität, die 1n der STlchen Traditi

1 en e1Ines TAanz VOIN Assis!]1, einer Hildegard VOI Bingen und anderen
bestätigt nden, ans Tageslicht Tördern

Die Tradıtion auslegen
Zu den TÜr umweltschädliche Einstellungen verantwortlichen Faktoren INUSS

auch die Rolle YeZ werden, die, wIe ich LENNEN würde, eiIn Übersteigertes
historisches Bewusstsein 1n der sStTlıchen Tradıition gespie hat DIie Taxıs der
Herrschait gyeht einher m1t einem übertriebene Sendungsbewusstsein, wobei die
Menschen als die mi1t Meisterhand 1n die Natur Eingreifenden gesehen werden,
die 1n Ireier Selbstbestimmung die Welt und die OÖrdnung der Erde nach ihrem
Bild 1900 „erschaffen“. Millenniums-Ideen und apokalyptische Vorstellungen
Sind CI2 mıiıt einer olchen Anschauung und Konzeption VON Geschichte verbun-
den
Die Projektion dieser Sichtweise hat die SChHe Konzeption einer zyRlischen
Erneuerung verdunkelt, die dem MmMus der Natur näher OoMm: Dem eC
age  er. lolgt elne Pause DZW. die Mutse des Schabbats, und gyeht weıter
Ahnlich Iolgt alle sechs Jahre auft eine Zeıt des Anbaus eine Unterbrechung,
ender das Land TAaC liegt, HI0 EKnerglen sammeln. ann 1Dt



Thema den us des Jubeljahres, 1ın dem das Verhältnis der Menschen ZUU Land HNEeEU
Okotheologie gerege wurde. 1ıne solche TAaX1S erneuert sowohl die Erde WI1e auch die

menschliche Gesellschafift
Diese Perspe  iven werden uNls elien, den orientalischen elig1onen CNSEIE
Beziehungen knüpien und deren 1C VOIl Natur, VOIN Land und der menschli-
chen Gesellschaft aufizugreifen. Deshalb mMusSsen S1e 1n den hristlich eologi-
schen Überlegungen wieder stärker betont werden, die 1n den etzten zweihnunde
Jahren tendenziell die menschliche Geschichte und deren Vorherrschaft als
höchste Werte begünstigt und aruber uUNSeETIeE erantwortung und AÄAchtung VOI-

SCcSScH aben, die dem MmMus der Erde, die uns SC ortwährend
ernährt, SCAHUlden.
1ne verstandene eziehung Erde mMaC uns EICHTtEN, sich die göttliche
mMmmanenz vergegenwärtigen, WwWIe us S1E ausSdaruc „Denn 1n i1hm en
WITF, bewegen unls und Sind Apg Diese mmanenz ezjeht sich
N1IC auf die Menschen, Ssondern auf den yesamten KOosmos. Wır verstehen
gENAUCTI, Wäas „Gott [ ber alles und 1n allem“ (vgl 1Kor 1528 meınt, WeNnNn

Dionysius Areopagıta unNs 1n seiner 1SC. mystischen Perspektive Sa:

„Obwohl (rott qgUanZ In sich selbst bleibt, ıst ebenso INn der Welt (enkosmisch), die
Welt umschließend (perikosmisch) und alle weltlichen aßstäbe umfassend und
Ubersteigend (hyperkosmisch), Jjenselts DON Himmel und Sein, Sonne Stern, ‚Feuer‘
/Dtn 4,24]J, ‚ Wasser‘ [Offb z  9 ‚Hauch‘ /Joh 4,24], Tau, 0  e’ uULOLL  ‚9 Fels,
es eın und doch nichts DON dem, IDaSs ist. “13

1ne SOLIC LEUeE Interpretation des Verhältnisses zwischen chöpier
und Geschaffenem, die aul die Immanenz des Schöpfers abhebt, sich leicht
m1t der I6vieler anderer relig1öser Traditionen der Welt verbinden lassen, VOT

allem mi1t der des Hinduismus. Damıiıt röffnet sich auch e1in weiıtes Feld für die
ntwicklung einer geelgneten interrelig1ösen Ökotheologie, WwI1e UNsSsSeTeE Zeit S1e
benötigt.

Okotheologie in der PraxIıIs

Gandhıi erging sich N1IC 1n phrasenhaiter Umwe  etorik, W1e S1e eute
1ST, noch hat die Natur romantisch verk]. Anders als se1in Zeitgenosse, der
Dichter Lagore, sprach Gandhi selten VOIl Bäumen, Vögeln, Tieren,
schaiten, Flüssen oder Bergen. \WO. er maisvo und bescheiden e  e 1Dt
aul den ersten Blick nichts, Wäas ihn als einen begeisterten Umweltapostel AaUS-

weisen, NIC.  S! Was uns 1n Sachen Umwelt inspirleren würde Doch ler würden
unls gewaltig 1ırren Seine ZAallZe Lebensweilise iHfenbart eine In tieferen Schich

fen verankerte Ökotheologie. Er entschieden jede Verschwendung
natürlicher Ressourcen und alles, Was das Gleichgewicht der natürlichen
Umwelt STOren könnte Sich Aaus ireien Stücken selbst 1 eDrauc der inge



ber das erforderliche Minimum hinaus eschränken schont die Ressourcen Ee/IX Wılfred
der Natur

en ylich 1ın Vielem dem Funktionieren eines Ökosystems. Es e1in
en WwIe Aaus eInem Guss, 1n dem jede, auch die geringste Tat, das geringste
Gefühl oder der unscheinbarste Gedanke ihren festen atz en Der knappe
prachsti 1n iberaus zahlreichen en, selne spärlichen Zz7e1l
ten, Nüsse und Früchte, selne morgendlichen Waschungen und selne täglichen
körperlichen Übungen, sSeIN perlodisch eingehaltenes Schweigen, sSeINe Morgen-
spazlergänge, SeIN plleglicher miıt den kleinen WwWI1e den großen Dingen
des ens, se1ine neigung alles Überflüssige, sSe1ine Zuilucht Z  - Has
ten das deutet auf die Harmonie hın, mıiıt der die Symphonie yespie
de 14
Hier erhebt sich die kritische rage, WwIe solche Verhaltensweisen Einzel
1eT jene allgemeiner Strukturänderung erbeitführen können, WI1e S1Ee eute
erforderlich 1sSt. Damıt sollen keineswegs der Wert pr  izierter Selbstbeschrän
kung uınd eine Haltung des Verzichtens geschmälert werden, die Ja einen
malisvollen eDrauc atürlicher Ressourcen edeuten Der eigentliche un 1st
jedoch, dass eiıne Umwelt und Strukturen schafien müssen, die immer mehr
Menschen und Gruppen ermutigen, solche Verhaltensweisen übernehmen. 0

WIe iIreiwilliges Schweigen menschliche Energ1e schont, eın
malisvoller eDraucl. der uter der Erde, das Gleichgewicht der atur bewah
S  S Das hat insoilern auch se1ıne sozlalen uswirkungen, als dazu beiträgt,
faire Sozialbeziehungen herzustellen Von daher werden sowohl die Implikatio-
H1E elner eologie, die den chöpier m1t dem Gesc  enen uıntrennbar verbin-
det als auch die CNSC Verbindung des Menschen miıt der Erde für uns

verständlich
Was viele Umweltschütze cht sehen wollen, 1st, dass zwischen uUuNsSeCIeT

Einstelung ZUT Natur und dem vorherrschenden mgangss 1n einer ese
schaft einen inneren Zusammenhang o1bt DIe Zerstörung des Ökosystems VeEIUI-

SAaC zugleic. Ungerechtigkeiten, die den Örper der Gesellschaft verwunden.
iıne interrelig1öse Ökotheologie SO uUuns dann logischerweise einem yemeln-
Sadinlen Engagement sozlale Gerechtigkei Nihren 1ne faire erteilung
atürlicher Ressourcen bietet die este Garantıe, die VOT ihrem ausbeuterischen
eDraucl. chützt, der die gegenwärtige mweltkrise ervorgerulen hat.
1ne relig1ös-inspirierte Einstelung Natur und ZuU Naturschutz kann durch.
Adus dort erfolgreich SEe1IN, Appelle die Vernunit ungehört verhallen
scheinen. In der Mal beruft sich die Umweltschutzbewegung 1 esten 1n etzter
Zeit auft die relig1öse ‚ymbo der ala der (,öttiın der Erde 15 Ich möchte hler
hervorheben, dass die Chipko-Bewegung 1n Indien eine der weltweit größten
ökologischen-Bewegungen relig1ös nspirlert und den spirituellen Wert der
atur ZallZ selhbstverständlich ejah Frauen WaäarTrTeln Z eispie 1n der Himala:
ya-Reglon Nordindiens daran beteiligt, die Bäume ihrer er schützen, als
dieerAaus kommerziellen Interessen abgeholzt werden sollten; S1Ee ımarmten
die Bäume und verhinderten dass S1e gyefäll wurden. Es 1Dt ahlreiche



Thema derartige Beispiele VOIN eingeborenen Völkern überall auf der Welt Ihre HaltungOkotheologie Natur hat eliner Ökotheologie viele tieiel1n nNaturliıche Zusammen-
hänge anzubieten. 16

Abschließende Bemerkungen
sich die Erkenntnis durch, dass 1n uUuNsSeTEeIN Verhältnis Natur

und ZUT Erde ein Paradigmenwechse dringend erforderlich 1ST, der sich dann
auch 1N gewandelten zwischenmenschlichen Beziehungen aıuswirken Um
diese beiden zusammenhängenden jele erreichen, raucht mehr als rein
technische, blof Management orlentierte Lösungen, mehr als ein Paar
kosmetische STriche bisherigen Entwicklungsmodell. Eın aradigmen-
wechsel riordert eine LEUEC Vision, eine HNEeUiE Haltung und Werteordnung, welche
die elig1onen, ot7z ihrer NI gerade {leckenlosen Geschichte, immer noch
bieten können, VOT allem WE S1Ee gemeinsam eine geeignete Ökotheologie eIAd!I-

beiten enn iımMmer noch ist die eologie wıe der Beitrag VOI John Clammer 1n
diesem Heit zeigt die isziplin, die eine Gesamtvision VON Realıtät bewahren
SINC
Von einer interrelig1ösen Ökotheologie EeTrW  en elne richtungweisende nspl
ratıon, die der Menschheit helfen WITF| sich der ursprünglichen naturgegebenen
Zusammenhänge allen Se1ins bewusst werden. In einem schönen Bild (aus der
indischen Mythologie könnte diese Zusammenhänge mı1t Indras Netz VeI -

yleichen, das jedem Knotenpunkt miıt einem Kristall esetzt ist und das SallzZe
Universum umgrei er Kristall 1n diesem Netzwerk spiege auf seiıner
erlache alle anderen stalle wider und die Widerspiegelungen der er
splegelungen und weıter 1n einem unendlichen Prozess. Äus der Erkenntnis,
dass alles 1n der Welt m1t allem verbunden und VON allem abhängig 1St, STrOMT
eine Haltung einfühlsamen itge  S mi1t allen Geschöpien und eiIn eies espür

mitmensc  che Oldarıta Von eliner Ökotheologie sollten EIW:  en, dass
S1Ee uns hilit, erkennen, dass die Grenzen, welche die unterschiedlichen Se1INS-
bereiche rTrennen den menschlichen, den kosmischen und den göttlichen kel
L1EeN bleibenden, sondern einen vorläuligen Sinnen
DIie n  icklung einer interrelig1ösen Ökotheologie würde voraussetzen, dass
jede relig1öse Tradıtion eigenes Glaubenssystem, ihre We  Sichten und
ihren Wertekanon ISM durchleuchtet, sehen, 1n welchem usmails jede
und alle, VOT allem durch die örderung e1Ines kurzsichtigen Anthropomorphis-
INUS, für die mweltkrise verantwortlich WaTiell Auf der anderen e1te hätten die
gyleichen relig1ösen Traditionen I3 eute urchaus emente eine Über.
windung der Krise anzubleten und S1e könnten einen niang setzen die
ntwicklung eines AdUSSCWOZCNCN Ver  N1SSEeS Natur und Gesamtwirk:
lichkeit.
1ne interrelig1öse Ökotheologie SO auch erständnis VO  z Individuum
kritisch eriragen, wonach der Einzelmensch angeblich ber der Gemeinschaft



und der Natur stehe, und S1e SO einen Beitrag eisten, einen wachsenden Felıx Wılfred
Verdrängungswettbewerb und die Anhäufiung VOIl immer mehr eichtum
einzudämmen, die die Entstehung der gegenwärtigen mweltkrise weitge-
hend verantwortlich S1ind. 1ne Ökotheologie INUSS sich auch der Herausforderung
stellen, radikale Änderungen 1n den heutigen Wirtschafits und ntwicklungs
strukturen herbeizuführen, Was edeutet, dass S1e 1n ihrer Tax1ls einem wah
Ta Sinne politisch werden IHUSS
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Okotheologie
Epistemologische Annäherungen
Alırıo g\Cäceres Aguirre

Wenn einen interdisziplinären 0 zwischen Ökologie und eolog1e
erölinen WILll, der das Ziel verlolgt, Deutung der mweltkrise 1n ihren tieisten
Aspekten beizutragen und VOI hier aus Wege Verhaltensänderung VOIL erso-
NEI, VOIl Gruppen und der Yyanzen Menschheit vorzuschlagen, omMm darauf
all, die gyesamte Spannweite der Vorurteile, und Vorstelungen durch
schauen, die der aglichen Problematik zugrunde egen Miıt anderen en

1ne eologl1e der Ökologie ntwerien mplizie dass sowohl das
erständnis der eologie als auch der Ökologie tieier ergründet und tegorlen
en  ( die eeignet sind, diese Einsichten aNngEMECSSCH artikulieren Es
geht darum, SENAUCI festzustellen, Wäas die „theologische Dimension“ der
Ökologie und die „Ökologische Dimension“ der eologie 1st.
UunacCcAs einmal 1NUSS jeststellen, dass ein semantisches Problem g1ibt
on die Worte Ökologie und eolog1e Sind mehrdeutig. Zum eispie 1bt
eute eine yroße nzahl VOIl usdrücken WwI1e Ökosystem, Ökotechnologie, Oko
tour1ıSmus, Ökologismus, OÖkofeminismus: oder spricht VON ökologischer
KrISse, ökologischem Bewusstse1ln, ökologischer Politik, ohne dass gründlich
aruber nachgedacht würde, Wäas diese©alles implizieren.


